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Das unglückliche Brautpaar. 


Luzio, ein Juͤngling von angeſehener Familie, 
hatte in kurzer Zeit die von ſeinem Vater ererbten 


Reichthuͤmer durch leidenſchaftliches Spiel verloren 1 
und dadurch in ganz Neapel den Namen eines 
leichtſt innigen Verſchwenders erlangt; taub war er 
geblieben gegen den ſorgſamen Rath ſeiner Freunde 


und gegen die liebevollen Bitten Roſaliens, der 


Tochter des reichen Kaufmann Minio, mit welcher 


er ſeit Jahren in zaͤrtlichſten Verhaͤltniſſen lebte. 


Als nun Luzio auf einmal ſich arm ſah, da beſchloß 
er, nicht ſich zu beſſern, ſondern durch die Verbin⸗ 
dung mit Roſalien den verlornen Wohlſtand wieder 


zu gewinnen. Minio wies ihn jedoch mit aller 


= Verachtung aus feinem Hauſe, und verſicherte ihn 
ernſtlich, daß er einem Spieler, der all das Seinige 


verſchwendet habe, feine, Tochter niemals zur 
Gattin geben würde, 


\ „ 


Diefe Abweiſung war fuͤr Luzio ſchrecklicher 


als die aͤußerſte Noth, die ihn ſchon druͤckte. Er 


war der Verzweiflung nahe und uͤberzeugte ſich jetzt 


deutlich, daß er durch ſein bisheriges Leben dieſe 


erſchmaͤhung verdient habe. Lange floh er nun 
die Menſchen, ertrug das druͤckendſte Elend, und 
war oft nahe daran, ſeinem Leben ſelbſt ein Ende 
zu machen. Die Zeit jedoch, welche ſo vieles heilt, 
brachte auch in ihm beſſere Geſinnungen hervor. 


Er machte ſich einen neuen Lebensplan, beſchloß, 


das Spiel für immer zu fliehen, und fuchte reue⸗ 


voll die Huͤlfe einiger Verwandten nach, welche 


ihn auch mit einer ziemlichen Summe unterſtuͤtzten. 
Mit dieſer Huͤlfe wollte er nun nach Alexandrien 
gehen, um ſich dort durch kaufmaͤnniſche Unter⸗ 
nehmungen Geld zu verdienen, und ſodann als 
reicher Mann nach Neapel zuruͤckzukehren. 

Bald fand er ein Schiff bereit, ihn zu dieſer 


Reife aufzunehmen; er war jedoch noch nicht 
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funfzig Meilen auf offnem Meere, als ſich plotzlich 
Gegenwinde erhoben, welche, da fie ungewöhnlich 
ſtuͤrmiſch waren, das Schiff ſo ſehr bedraͤngten, 
daß die Seeleute ermatteten und ſich mehrmals 
fuͤr verloren hielten. Sie wurden, ob ſie gleich in 
der aͤußerſten Gefahr jede Art, ſich zu retten, ver⸗ 
ſuchten, von dem wilden Meere endlich beſiegt und 
gendthiget, das Schiff den Winden Preis zu geben, 
In dieſer Lage wurden ſie drei Tage lang von den 
Wellen umher getrieben, als endlich in der Naͤhe 
der Barbarei gegen Abend des dritten Tages das 
Meer ſich zu beruhigen anfing. Waͤhrend ſie ſich 
jedoch erfreuten und glaubten, aus dem Sturm 
gerettet zu ſeyn, wurden ſie bei Einbruch der Nacht 
zu ihrem Schrecken die Galeeren eines mohriſchen 
Seeraͤubers gewahr, der ſie bald darauf wild 
angriff, und ſie, da ſie durch die lange ausgeſtan⸗ 


denen Muͤhen alle halb todt waren, gefangen nahm ; 


und nach Tunis in die Sklaverei führte, 
Bald genug kam die Nachricht von dem ver— 
lornen Schiffe und der Gefangennehmung der 
ganzen Mannfchaft nach Neapel. Roſalie, welche 
wegen der Abreiſe ihres Geliebten in groͤßter 
Betruͤbniß war, mußte nun noch hören, 7 er befaͤnde 
fi) in den Händen der Mohren; fie glaubte dieſen 
Schmerz nicht ertragen zu koͤnnen. Ihr Vater 
hatte indeß die Gewohnheit, jedes Jahr eine Reiſe 
in die Barbarei zu machen, bei ſeiner Ruͤckkehr zehn 
bis zwoͤlf chriſtliche Sklaven auszuloͤſen, und ſich 
von ihnen, wenn fie Gelegenheit hatten, das Loͤſe⸗ 
geld mit der Zeit wiedergeben zu laſſen, oder auch 
es ihnen freiwillig zu ſchenken, wenn ſie arm und 
außer Stande waren, ſich wieder etwas zu ver⸗ 
dienen. Luzio war bereits uͤber ein Jahr in der 
Sklaverei, als Minio ſeine Faktoren in Tunis 
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durch Zeichen zu verſtehen. 


loskaufen ſollten. 


— 


beauftragte, daß ſie, wie gewoͤhnlich, zehn Sklaven 
Dies geſchah, und Luzio war 
unter dieſen zehn Befreiten. Die lange Knecht⸗ 
ſchaft hatte ihn aber fo entſtellt, daß Minio ihn 
nicht mehr erkannte, und Luzio huͤtete fih wohl 
vor dieſer Erkennung. 

Als ſie nach Neapel zuruͤck kamen, erkannte 
Roſalie alsbald ihren Geliebten, und gab ihm dies 
Durch Huͤlfe einer 
Frau im Hauſe hatte ſie nachher Gelegenheit, ihn 


zu ſprechen, wo ſie ihn auf alle Weiſe zu troͤſten 


ſuchte. Dabei ſagte ſie ihm: da mein Vater dich 
als Schwiegerſohn anzunehmen verſchmaͤhte, weil i 
du arm biſt, ſo will ich dich mit Gelde verſehen, 


damit du deinen Handel wieder beginnen, dich 


bereichern und anſtaͤndig leben kannſt; vielleicht 
iſt dann der Himmel unſerer Vereinigung guͤnſtig. 
Sie nahm dabei alle ihre Edelſteine und Gold, und 
drang es dem Geliebten mit Gewalt auf, der, 
nachdem er die Summe ſeiner Auslöſung bezahlt 


batte, ſich zum zweitenmal einſchiffte und gluͤcklich 


in Alexandrien ankam. Hier war ihm das Schick⸗ 
fal günſtig. Er legte ſich mit ſolchem Eifer auf 
Handel und Gewinn, daß das Gerücht von ſeiner 
Veraͤnderung und dem vortrefflichen Fortgange 
feiner Geſchaͤfte bis nach Neapel drang. Als er 
ſich in kurzer Zeit durch das Gluͤck ſo erhoben ſah, 
daß er reicher war als ehemals, ſo ſuchte er ſeine 
früheren Beſitzungen wieder zu erkaufen, und 
ſandte ſtets Gelder an einen ſeiner Verwandten, 
welcher in Neapel ſeine Gefhäfte betrieb. 

Einige Jahre nachher kam Luzio ſelbſt nach 
Neapel zuruͤck, und erwarb ſich in kurzem den 
Namen eines geſitteten und reichen Mannes. Er 
hoffte nun, nicht laͤnger verſchmaͤht zu werden, und 


machte dem Minis von neuem den Antrag, deſſen 


Tochter zu heirathen. Da dieſer erfuhr, daß Luzio 
durch Roſaliens Liebe ein andrer Menſch geworden 
war, freute ihn der Antrag, und er willigte nun 
gern in die Verbindung, welche bald darauf vor ſich 
ging. Die Hochzeit war ſehr glänzend, und das 
Brautpaar das gluͤcklichſte auf Erden; alles Unge⸗ 
mach war vergeſſen, die Hochzeitfackel leuchtete 
liebevoll und hell, und eine zahlreiche Geſellſchaft 
ſtimmte in ihren frohen Jubel. Roſalie bat noch 
waͤhrend der Feſtlichkeit ihren Geliebten, ihr von 
ſeinem fruͤhern Schickſale zu erzaͤhlen, und er malte 
ihr nun den Schmerz aus, welchen er empfunden, 
als man ihn ſeiner Armuth wegen verſchmaͤhte, wie 
er ſich dann entſchloſſen habe, ſeinen Lebenswandel 
zu beſſern, welche Schickſale er in der Sklaverei 
ertragen, und wie er ſtets nur ihrer gedacht habe. 
Roſalie bezeigte ihm dabei ihr zaͤrtlichſtes Mitleid, 
ſuͤße Thraͤnen weinend; es waren jene dunkeln 


ſchwarzen Wolken der Vergangenheit ſo verſchieden 


von dem heitern Sonnenlichte des Gluͤcks, das nun 
ihren ganzen Himmel durchſtrahlte, ſo daß ſie ihr 


Entzücken nicht zu bergen vermochten. — Doch 


das harte, grauſame Geſchick ſchien es zu bereuen, 
dieſes treuliebende Paar nach ſo vielen Gefahren 
und Mühen getröftet zu haben; 
die frohe Brautnacht in eine Nacht der herbſten 
Schmerzen, der bitterſten Klagen. Die Muſik 
war verſtummt, der Laͤrm der jauchzenden Gaͤſte ver⸗ 
klungen, das Brautgemach, mit Blumen geſchmuͤckt, 
nahm das glückliche Paar auf. Es war eine ſchwuͤle 
Hitze. Luzio öffnete, die Fenſterz das Mondlicht 
quoll herein, balſamiſche Duͤfte ſtiegen aus den 
nahen Gaͤrten, das Meer rauſchte ſanft bewegt, 
und tauſend Sterne tanzten in den Wellen. Doch, 


— 


N „„ 


es verwandelte = 


— 


kaum war Mitternacht voruͤber, als ſich plotzlich 
ein ſtürmiſcher Wind erhob. Furchtbare Donner 
rollten, flammende Blitze folgten dem zuruͤckge⸗ 
tretenen Windsſturm. Ein zuckender Blitzſtrahl, 
ein furchtbarer Schlag und — die beiden Lieben⸗ 


den waren von der Gewalt des Flammenſtrahls 


beruͤhrt und fo getroffen, daß man fie, ohne ein 
Zeichen des Lebens von fih zu geben, in ihrem 
Gemache fand. 

Ein allgemeines Wehklagen erhob ſich im 
ganzen Hauſe und dauerte die ganze Nacht hin⸗ 
durch. Am kommenden Morgen verbreitete ſich 
das Geruͤcht dieſes Ungluͤcksfalles in ganz Neapel; 
alles war von Mitleid und Schmerz durchdrungen. 
Man verſenkte das ungluͤckliche Brautpaar in ein 
Grab, und eine rührende Inſchrift bezeigte ihr 
trauriges Ende. 


— 


Leichte Freundſchaft. 
> (Eingeſandt.) 

Freund und Freundſchaft hallt's aus vieler Munde 
Bey dem Becherklange in der Runde, 
Wenn ein frohes Mahl die Seelen eint. 

Sie kredenzen dann zum Liebeskuße 

In des Herzens feurigem Erguße 

Den Pokal, mit dem man's redlich meint. 


Und des naͤheren Verbandes Deutung 

Wird im Jubel unter Freundes Leitung 
Durch ein magiſch Du dann kund gethan; 
Einen Freund glaubt Jeder mehr gefunden, 
Denn im Kreiſe froh verlebter Stunden 
Denkt man nicht an herben Trug und Wahn. 


Doch du wirft es nur zu bald gewahren, 

Daß dein Haus an Zahl der holden Laren 
Nicht gewonnen durch des Bachus Feſt. 
Seine Gottheit, die ſich dann entfaltet, 
Wenn die Sinnlichkeit im Menſchen waltet, 
Iſt nur Traum, der nichts zuruͤcke laͤßt. 


Laß das Du die Prüfung erſt beftehen, 
Und zu fruͤh wirſt Taͤuſchung du erſpaͤhen, 
Wo nur wahre Freundſchaft du geglaubt. 


Kann das Herz im Herzen ſich begruͤnden, 


Wird die reinſte Liebe ſich entzuͤnden 
Ohne auf das leichte Du gebaut. 


Lag dein warmes Herz dem Freunde offen 


Und hat dich der Zeitſinn doch getroffen, 
Meide, haſt du Kraft, den loſen Bund, 
Denn, trifft oft in ſolchem Kinderſpiele 
Taͤuſchung dich, fo werden die Gefuͤhle 


Guten Glaubens für die Freundſchaft wund. 


Miſanthropen wirſt du gleich geachtet, 

Dem das ſchwarze Blut den Sinn umnachtet, 
Kommt es nur auf SelbſtverleugnungH an. 
Einem Freunde glaubt man gar nichts ſchuldig, 
Wie ein Lamm, karakterlos, geduldig, 


Setzt er jeden Anſpruch hinten an. 


Wer als Freund ſich ſattſam unterrichtet 
Und die Pflichten treuer Freundſchaft ſichtet, 
Weiß, daß es mit Du nicht abgemacht. 
Zarter ſchwingt fuͤr ihn der Seele Saite, 
Mächtiger für ihn im Herzensſtreite 

Wird die Glut zur Liebe angefacht. 


Kann auf ſolche Ruͤckſicht man nicht zählen, 
Will Vernunft Gemüth ſich nicht vermaͤhlen, 
7 7 
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| Leiſt auf reine Freundſchaft man verzicht. 
Laß Erfahrung dich durch That belehren, 


Wo im Du der aͤchte Freund zu ehren, 


Und verſcherz den Werth der Freundſchaft nicht. 
Der Shah 


Auf dem Gipfel eines beinahe unzugaͤnglichen 
Berges in Indien hatte ein Gott des Landes einen 


koſtbaren Schatz niedergelegt, der demjenigen, der 
den Muth haͤtte, ihn zu holen, Gluͤck und Frieden 


waͤhrend ſeiner ganzen Lebenszeit geben ſollte. Er 
wurde durch unſichtbare Weſen bewacht, die nur 
Drohungen und Schimpfworte anwendeten, um die 
Wandrer aufzuhalten, die aber ihre Beleidigungen 
ſo kraͤnkend und ſo reizend fuͤr den Charakter der 
jedesmaligen Perſon zu berechnen wußten, daß dieſe 
Waffen lange Zeit hinreichten, den Berg zu verthei⸗ 
digen. Man hörte blos ihre Stimmen; anfaͤnglich 
ſchienen ſie entfernt, aber jemehr man zum Gipfel 
aufklimmte, deſto naͤher kamen ſie; ſie ſchienen 
endlich an den Ohren ſelbſt zu ſeyn, nnd dann 


waren ſie ſo heftig, bitter und kreiſchend, daß ihr 
bloßer Ton den Furchtſamen Angſt, und den 


Muthigen Wuth einjagte. Aber das Schrecklichſte 
war, daß keine Ruͤckkehr möglich war; kaum ver 


ſuchte man es, umzudrehen, als man auch in eins 


der verſchiedenen Thiere verwandelt war, welche 
die Waͤlder am Fuße des Berges bewohnten. 


t 


Seit mehrern Jahren ſchon hatte die ungluͤcks⸗ 


volle Lehrerin Erfahrung die kühnſten und gie⸗ 


rigſten Menſchen abgehalten, den Schatz erreichen 


zu wollen. Zuweilen fanden ſich einige in der 


Nachbarſchaft des Berges ein; aber die klaͤglichen 


Augenblick in einen Löwen verwandelt, 


— 


Erzaͤhlungen der Landbewohner brachten ſie ent⸗ 
weder zum Stehen oder zur Ruͤckkehr. 
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Endlich ſahe man einſt zu gleicher Zeit fuͤnf i 


ganz verſchiedene Perſonen ankommen: einen Krie⸗ 


ger, durch glänzende Siege berühmt, einen Priefter 


der Sonne, einen Kaufmann, der durch gluͤckliche 


Unternehmungen reich geworden war, einen Hoͤf⸗ 
ling aus Peking, und ein ſanftes zartes Weib, 
die den Schat i in ihrem eignen Herzen haͤtte ſuchen 
und finden können, die ihn aber zu A hoffte, 
um ihn zu vertheilen. 

Die vier letztern uͤberließen den Vortritt dem 
Krieger. Er begann den Weg, und vollendete 
eine große Strecke; ſchon nahte er ſich dem Gipfel, 


ten vorwärts, aber die Anſtrengung erfchöpfte ihn, 
und ſie wurden langſamer. Die Beleidigungen 
kümmerten ihn wenig, er war gewohnt, ihnen zu 


trotzen, jedoch die Drohungen machten ihn wan⸗ 


kend; er betrachtete den Weg, den er noch vor ſich 
hatte, wollte ihn mit dem vergleichen, der hinter 
ihm lag, und wurde in einen Fuchs verwandelt. 
Das Weib hatte in ihrem Herzen Mittel, ſich 
weniger durch Beleidigungen, und ſelbſt durch 


Drohungen ruͤhren zu laſſen; allein fie traute ihrer 


Empfindlichkeit, ihrer Schwaͤche nicht, und ſuchte 
daher einen Ausweg, die Beleidigungen weniger 


bitter, die Drohungen weniger ſchrecklich zu machen. 


als die Stimmen ihm mit einem ſo beleidigenden 


Ton ins Ohr ſchrieen, er ſey ein Feiger, daß er ſich 


nicht maͤßigen konnte. Er legte voll Wuth ſeine 
Hand ans Schwert, drehte ſich um, und war im 


Gebruͤll bald die Wälder erfüllte, - 


„Ders Prieſter wurde furchtſam; dennoch 2055 
Seine 
Schritte waren langſam, und er kam ziemlich hoch; 


er mit niedergeſenktem Haupte vorwaͤrts. 


aber als die Stimmen ſich verftärkten, und er ſich 
jetzt ploͤtzlich mit Schimpfnamen belegt ſah, wurde 


gehen. Sogleich wurde er in einen Haſen ver⸗ 
wandelt. a 
Dem Kaufmann geftel dies ſo ſchlecht, daß er 


* 


Ein ſehr einfacher bot ſich ihr dar; es war der Ein⸗ 
fall, die Ohren mit Baumwolle zu verſtopfen. 
Dadurch und vermoͤge eines guten Gewiſſens 


gelang ihr, was fo viele Männer nicht vermocht 


er ſo zornig daß er ſich umwandte, um zuruͤckzu⸗ 


a feinen Plan ganz aufgab, und ein minder gefaͤhr⸗ 


— 


liches Gluͤcksſpiel zu verſuchen beſchloß. 

Der Hoͤfling, der ſich bei Hofe geruͤhmt hatte, 
den Schatz davon zu tragen, uͤberwand feine natuͤr⸗ 
liche Furchtſamkeit durch die Angſt vor einer Laͤcher⸗ 
lichkeit; er ging mit anfaͤnglich ſehr dreiſten Schrit⸗ 


hatten, ſie kam auf den Gipfel. Als ſie herab⸗ = 


geſtiegen war, ließ ſie unten einen Stein ſetzen und 
darauf dieſe Worte eingraben: 


„Wollt Ihr, daß 
unverdiente Schmaͤhungen und Beleidigungen Eure 
Ruhe nicht ſtoͤren, ſo hoͤrt ſie nicht, oder ſetzt ne 2 


außer Stande, ſie au . 


* 


Buchſtaben-Raͤthſel. 


Mit einem a ſind's fluͤchtige Diebe; 
Mit einem e die Mütter des Golds, 
Das uns berauſchet wie feurige Liebe, 
Sind auch die Muͤtter nur gruͤnendes Holz. 
Mit einem o ſind's galliſche Kleider, . 
Huͤllen für Männer und Kinder und Fran; 
Aber als Handwerk der Beutelſchneider, 
Kann man mit au geſchrieben es ſchau'n. 
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Mit einem u ein. biblifcher Name 


Iſt es, den Iſaaks Enkel gefuͤhrt; 
Oft mit dem ei verrichtet's die Dame, 

Welche ihr Spiegel dem Heerd nicht entfuͤhrt; 
Aber mit uͤ? die weißen und rothen, 
Werden bereitet der Zunge geboten! 


Aufloͤſung des Raͤthſels im vorigen Stuͤck: 
Das Barbierbecken. 


A kreioſti ch o n. 
SR (Eingefandt), ) 
Mußteſt früh, o Gute, ſcheiden; 
In den ſuͤßen Mutterfreuden 
Nahm das Schickſal Dich hinfort. 
Nimm als ſchoͤnſtes Grabgeleite 
Aller Achtung, nimm ſie heute, 
Nimm ſie hin am ſtillen Port. 
Einſam trauern Deine Lieben, 
Und warum wir uns befrüben, i 
Muß Dein Säugling nicht verſtehn. 
Auf zum Himmel blickt mit Thraͤnen 
Nun Dein Gatte nur mit Sehnen 
Nach dem ſchoͤnen Wiederſehn. 


SEES 
Amtliche Bekanntmachungen. 


Aufforderung und Warnung. 

Das in der Umgegend ſowohl, als auch am 
hieſigen Orte dermalen ausgebrochene Scharlach— 
fieber zeigt ſich in bösartiger Geſtalt, und wir eilen 
daher, diejenigen Einwohner, deren Kinder in 
Gefahr kommen koͤnnen, bei weiterer Verbreitung 


dieſer gefaͤhrlichen Krankheit von ſelbiger ergriffen 


zu werden, aufzufordern, ſchleunigſt Vorkehrungen 
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dagegen zu treffen, und das in neuerer Zeit ent⸗ 


deckte, von den hohen Behörden anempfohlene und 


den Aerzten bekannte Schutzmittel baldigſt, und ehe 
die Krankheit eintritt, gebrauchen zu laſſen. 
Hierbei bringen wir die polizeiliche Verordnung 
in Erinnerung, nach welcher kein am Scharlach⸗ 
fieber oder ſonſt an einer anſteckenden Krankheit 
Verſtorbener zur Schau ausgeſtellt werden darf. 
Eine ſolche Leiche iſt vielmehr moͤglichſt bald in den 


Sarg zu verſchließen und ſtill zu beerdigen. 


Kinder aus ſolchen Haͤuſern, in welchen ein 
Scharlachfieberkranker ſich befindet, duͤrfen, ſo lange 
die Gefahr der Anſteckung waͤhret, die oͤffentliche 
Schule nicht beſuchen. i 

Wir ermahnen die hieſigen Einwohner dringend, 
die erforderlichen Vorkehrungen und die noͤthigen 
Vorſichtsmaaßregeln zu treffen, damit die weitere 
Verbreitung des Scharlachgiftes verhindert werde. 

Gruͤnberg den 21. November 1826. 


Der Magiſtrat. 


= Subhaftations = Patent. 
Der zum Tuchmacher Johann Friedrich Kerns 
ſchen Nachlaß gehoͤrige Brauhof No. 58. im erſten 


Viertel, taxirt 1488 Rthlr., welchen der Nadler⸗ 


meiſter Gottlob Schuhmann für 2010 Kthlr. adju⸗ 
dicirt erhalten, ſoll wegen ausgebliebener voller 
Kaufgelder-Zahlung im Wege der nothwendigen 
Reſubhaſtation in Termino den 30. Dezember c. a., 
welcher peremtoriſch iſt, Vormittags um 11 Uhr 
auf dem Land⸗ und Stadt⸗Gericht oͤffentlich an 
den Meiſtbietenden verkauft werden, wozu ſich 
beſitz- und zahlungsfaͤhige Kaͤufer einzufinden und 
nach erfolgter Erklaͤrung der Intereſſenten in den 
Zuſchlag, wenn nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine 
dane veranlaſſen, ſolchen ſogleich zu erwarten 
habe ng N f 
Gruͤnberg den 10. November 1826. 


Königl. Preuß. Land = und Stadt = Gericht. 
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Bekanntmachung. f 
Die in der hieſigen evangeliſchen Kirche befind⸗ 
lichen Stellen, zu denen ſich bis jetzt keine Eigen⸗ 
thuͤmer mit Verſchreibe-Quittungen gemeldet haben, 
find mit Zetteln beklebt, auf welchen „zu ver⸗ 


kaufen“ oder „zu vermiethen“ ſteht. 


Kauf und b Miethttige koͤnnen dieſe bezeich⸗ 


neten vakanten Kirchſtellen in Augenſchein nehmen, 


und ſich dann bei dem Rendant Herrn Roſchke 
täglich auf dem Rathhauſe melden, der ihre dies⸗ 


faͤlligen Antraͤge zur weitern Veranlaſſt ung 19 


men wird. 
Grünberg den 21. November 1826. 


Das evangeliſche Ba U Kalkan, 
— 


8 Privat Anzeigen. 


Das Luchſcheer Auguſt Lange'ſche Wohnhaus 
in der Todtengaſſe ſoll einzeln oder im ganzen ver⸗ 
miethet werden. Da ſich dieſes Haus vorzuͤglich 
fuͤr einen Tuchappreteur eignet, ſo kann auch der 
daran ſtoßende Acker dazu abgelaſſen werden. Zwei 
Stuben ſind ſogleich zu beziehen. ‚Nähere Bedin⸗ 
gungen erfährt man bei 


are Zeh Piltz Borlegeblätter für den erſten Unterricht im Zeich⸗ 


auf der Niedergaſſe. 


s iſt ein Fleck Streu-Haide in der Straße 
en Sabor baldigſt zu vermiethen. 
eye beim Herrn Buchdrucker ur 


Friſche Brab. Sardellen, Capern, Holl. Suͤß⸗ 
milch⸗Kaſe, Braunſchw. Cervelat⸗ Wurſt, Holl. 
8 Vollheringe à 1 und 1½ Sgr. pro Stuͤck, empfing 


885 
Piſchning. 


Wein ⸗Ausſchank bei: 
Stadtmufi kus Kuske am Markt, 1824er. 


Nachſtehende Schriften ſind bei den Buch⸗ 
drucker Krieg in Grünberg zu den feſtgeſetzten 
Ladenpreiſen ſtets vorraͤthig zu haben: 
Schleiermacher's chriſtliche Feſtpredigten. Erſter 
Band. gr. 8. Berlin 1826. Artlr. 
Geradeheraus, die Waſſerdämpfel bei dem Waſchen 
und Bleichen. 12. Leipzig 1827. geheftet 
7 ſgr. 6 pf. 


2 abe 


ae Geheimniffe der Blumengaͤrtnerei. 8. 


Dinter's Schullehrer⸗ Bibel Des alten Teſta⸗ 
ments erſter Theil. gr. 8. Neuſtadt an der 
Orle 1826. 25 ſgr. 

Reinhold, Erbauungsbuch fuͤr Chriſten, die den 


Herrn ſuchen. Ein Auszug aus den beliebten 
Stunden der Andacht. gr. 8. renzlau 
1826. 25 gr. 


Bail, Entwurf eines kurzen und faßlichen kate⸗ 


chetiſchen Unterrichts in der Lehre Jeſu, für 
Confirmanden; nebſt Luthers kleinem Kate— 
chismus. 8. 2 for. 6 pf. 
Salzmann, orthographiſche Belehrungen, oder 
gruͤndlicher Unterricht, jedes deutſche Wort 
recht zu ſchreiben. 2te Auflage. 8. Kitzingen 
1826. geh. 12 ſgr. 6 pf. 


Vollbeding, kleiner deutſcher Sprachſchatz oder 


klarer Ueberblick der deutſchen Sprach- und 
Rechtſchreibekunſt. 8. Berlin und . 
berg a. d. W. 1826. geh. 5 fer; 
Die vorzüglichiten. Mittel zur Vertreibung der 
Huͤhneraugen, Fußſchwielen, u Fuß⸗ 
ſchweiß und erfrorner Glieder. 8. geh. 10 ſgr. 


nen. 24 Blatter in Steindruck. 15 far. 

Rohlwes, allgemeines Vieharzneibuch, oder Unter⸗ 
richt, wie der Landmann un Pferde, ſein 
Rindvieh, ſeine Schaafe, Schweine, Ziegen 

und Hunde aufziehen, warten und füttern, 
und ihre Krankheiten erkennen und heilen ſoll; 
nebſt einem Anhange. Eine gekroͤnte Preis⸗ 
ſchrift. Nebſt einer Kpfrtfl. Eilfte Auflage. 
8. Berlin 1826. 


7 


25 ſgr. 
Schuͤtze, Taſchenbuch fuͤr das Jahr 1827, der Liebe 


und Freundſchaft gewidmet. 
gebunden in Futteral. 


Mit Kupfern. 
1 rt, 15 ſgr. 


geh. 5 ſgr. 
Gotz, der auftichtige Weinbauer, oder kurzer 
Unterricht, wie man den Weinbau betreiben 
muͤſſe, 
zu ziehen. 8. Darmſtadt 1826. geh. 10 ſgr. 
Heinze, das Preußiſche Paß⸗Geſetz, nebſt den 
dazu gehoͤrigen Erläuterungen und ſpaͤtern 
Verordnungen; ein für Polizei⸗ Beamte und 
Gensd'armen unentbehrliches Handbuch. Ate 
Auflage, 8. 15 for. 
Muͤchler, Anekdoten-Almanach auf das Jahr 
1827. Mit 1 Titelkupfer. Taſchenformat. 
geheftet Urtlr. 10 ſgr. 


um den erwuͤnſchten Nutzen aus ihm 


— 
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Richter, allgemeines Geſundheits⸗Taſchenbuch, „Den 9. Tiſchler Mſtr. Fr. A. Braun ein Sohn, 
oder die Kunſt, ſich von Krankheiten frei zu Otto Adolph. Si 
erhalten und ein hohes Alter zu erreichen. 8. Den 11. Tuchfabr. A. Paſtoreck ein Sohn, 

8 5 a 20 ſgr. Martin Bernhard Leopold. Se 

Niemeyer, das Buch der Tugenden, in Beifpielen Den 15. Herrſchaftl. Schaͤfer J. G. Schmidt 
aus der neuern und neuſten Geſchichte. Lter in Krampe ein Sohn, Johann Friedrich. 

Theil. Mit 20 Bildnißen. gr. 8. Leipzig Den 20. Tuchm. Mſtr. Gottlob Baͤnſch ein 
1827. geh. Urtlr. 15 fgr, Sohn, Gottlob Reinhold, 885 i Be 


Die Kunſt, geſunde Zähne bis ins höchfte Altern a ; 
zu erhalten. So wie erprobte Mittel wider das Getraute. 
Zahnweh und andere Zahnuͤbel. 8. 12 gr 6 pf. Den 16. November: Winzer Gottlieb Schön: 
Schulze, Vorſchriften und Anweiſungen, aͤtheri⸗ knecht hieſelbſt, mit Igfr. Anna Eliſabeth Kliem 
ſche Oele, Parfümerien und Schoͤnheitsmittel aus Prittag. 8 a e 
zu verferligen. 8. 5 10 hr. Den 23. Grenadier vom Regiment Kaiſer 
Bibliſche Geſchichte des alten und neuen Teſtaments Franz, Joh. George Hohenberg aus Poli. Keſſel, 
für die ſchleſiſchen Schulen. 8. 2 ſgr. 6 pf. mit Igfr. Anna Dorothea Scheibner aus Kuͤhnau. 
Sale, ER Se Geſtorbne. 5 
2 — ̊ͤ ß. , ——— Den heft 3 Stadt- Syndicus Neu⸗ 
. — 8 mann Ehefrau, Wilhelmine Louiſe geb. Hennig 
Kirchliche Nachrichten. 234 Jahr 7 Monat 1 Tag, (im Wochenbette). 
N f Den 19. Winzer Chriſtian Redlich Ehefrau, 


＋ 
x 


Geborne : Anna Maria geb. Böhm, 65 Jahr, (Schlag). 
Den 12. Oktober: Tuchber. Mſtr. Fr. Herrmann Den 20. Einwohner Ignatz Nicolai in Sawade 
eine Tochter, Auguſte Wilhelmine. Zwillingsſohn, Gottfried, 13 Tage, (Krämpfe). 
Den 3. November: Stadt⸗Syndicus Neumann Den 21. Holzſchneider⸗Wittwe Joh. Furckert 
eine Tochter, Wilhelmine Louiſe. geb. Deinert, 75 Jahr, (Alterſchwaͤche). f 
| 3 Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 
8 e Ddchſter 5 Mittler Geringſter 
Vom 20. November 1826. Preis. u Preis, 5 Preis. 
5 i Rtblr. Sgr. Pf. I Rthlr. Sgr. Pf. I Athlr. Sar. Pf. 
Waizen der Scheffelſ 1 22 | 6 N 1 15 — 
Roggen = 1 57. 6 1 5 3 1 4 6 
Gerſte, große 1 3 9 1 8. 4 9 1 3 9 
leine E 1.1. — 1 — — — 
Hafer Ka Sr, Sa” = 7 Ba 24 — haare 22 ge 8 20 un 
Erbſen —U— — 2. = 1 ; 16 2 1 13 2 8 10 — 
Hierſe 2 3 1 8 9 1 6 83 323 9 x 
Heu 5 der gentne]| — | 21 | — — 200 | 720-0] —88 
Stroh. Idas Schock! 4 — — 3 22 6 3 15 ER 
3 | EN > 


j f ; - En 8 N - 2 2 
Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 
Inſerate werden fpäteftens bis Donnerſtags früh um 9 Uhr erbeten. - 5. 3 


